
Kaffeerost gefährdet Kaffeebauernin Mittelamerika
Der Besuch bei Kaffeekooperativen in Nicaragua im Februar 2013 warvor allem durch die Roya, den Kaffeerost (eine Pilzerkrankung), be‐stimmt. Epidemieartig sind in diesem Jahr alle Länder Mittelamerikas– von Guatemala bis Costa Rica – vom Kaffeerost betroffen. Und inganz Mittelamerika wird eine Schädigung zwischen 20 und 40% derPflanzungen genannt.

Die Roya‐Krankheit zeigtsich zuerst an gelbenFlecken (Pilzsporen)unter den Blättern. DieEntwicklung führt danndazu, dass die Blätterder Kaffeepflanzen ab‐fallen, der Stoffwechselin der Pflanze zum Er‐liegen kommt und dieKaffeekirschen nichtmehr reifen, sondern ander Pflanze vertrock‐nen. Oft werden diedurch die Roya bereits geschwächten Pflanzen zusätzlich von An‐trachnosis befallen. Antrachnosis führt zum Austrocknen der Pflanzen,die dann komplett entfernt werden müssen.
Eine weitere Gefahr geht von den vertrockneten Kaffeekirschen aus.Die von den Pflanzen abfallenden Kirschen sind eine fast idealeGrundlage für die Verbreitung der Broca‐Käfer, die ihre Eier in denKirschen ablegen und dann vor der nächsten Ernte in großen Mengendie Kaffeekirschen schädigen können.

HeidelbergerPartnerschaftskaffee
Angelweg 3, 69121 Heidelbergwww.partnerschaftskaffee.de

Reife Kaffeekirschen Foto: R. Kurz
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Eine Ursache der Roya‐Epedemie ist der Klimawandel. Vermehrte Re‐genfälle führten in den letzten Jahren zum Auswaschen der Nährstof‐fe aus den Böden. Durch die höheren Temperaturen tritt die Roya nunauch in mittleren und hohen Lagen auf. Früher gab es zwar immermal wieder einen Befall von 2‐3% der Pflanzen in niedrigen Lagen.Aber keiner der Bauern konnte sich an einen Rost‐Befall erinnern, derauch nur annähernd Schäden wie in diesem Jahr verursacht hätte.
Starke junge Pflanzen wurdendurch die Roya kaum betroffen.Besonders anfällig war diehochwertige Varietät Borbón,aber auch Caturra, die Sorte,die in Nicaragua am meistenangebaut wird. Die ge‐schmacklich nachrangige SorteCatimor hingegen blieb weit‐gehend verschont.
Die Angaben über die befalle‐nen Flächen in den einzelnenKooperativen sind eher verwir‐rend. Am schlimmsten hat esdie in der Kaffeeregion Jinote‐ga beheimatete KooperativeSOPPEXCCA erwischt. ImDurchschnitt sind 30 Prozentder Pflanzen erkrankt, ähnlichhoch ist auch der Ernteausfall.

Probleme der KleinbauernEtwa 80 Prozent des Kaffees in Mittelamerika wird von Kleinbauernangebaut, die meisten davon bauen nur Kaffee an. Wenn die Bauern20 bis 40 Prozent ihrer Pflanzen zurückschneiden oder ersetzen müs‐sen, dann bedeutet dies einen entsprechenden Ausfall der Ernte über2 bis 4 Jahre. Zu dem Ernteausfall kommt noch der Rückgang derWeltmarktpreise für Rohkaffee. Nach drei Jahren mit relativ hohenKaffeepreisen sinkt der Weltmarktpreis stetig und pendelt derzeitzwischen1,40 und 1,50 US‐$ pro Libra (454g).

Erkrankte Pflanze Foto: R. Kurz
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Deshalb ist es beson‐ders verständlich,wenn die Kleinbauernangesichts der Kli‐maveränderungennach einer Sorte su‐chen, die möglichstresistent gegen diePilzerkrankung ist.Der Nachteil solchresistenter Sortenwie z.B. Catimor istaber die weniger gute„Tassenqualität“, einhinter den hochwertigen Sorten zurück bleibender Geschmack. Damitder positive Ruf des Kaffees der nicaraguanischen Kleinbauern erhal‐ten bleibt, sind entsprechende Kaffeepflanzen notwendig.
Bekämpfung der RoyaKonventionell arbeitende Kaffeebauern spritzen ihre Pflanzungen mitFungiziden gegen den Kaffeerost und verabreichen ihren Pflanzen ei‐ne Extraportion Stickstoff. Biobauern ha‐ben es beim Kampf gegen den Pilz deutlichschwerer. Neben einer sorgsamen Hygienein den Pflanzungen, möglichst dichte Bar‐rieren aus hohen anderen Pflanzen gegendie Verbreitung der Sporen und den Rück‐schnitt der erkrankten Pflanzen bleibt ih‐nen nur der Einsatz von Kompost‐Düngerund von biologischen Pflanzenstärkungs‐mitteln.

Einzelne Kooperativen konnten mit hoch‐wertigem Kompost und flüssigen Stär‐kungsmitteln schon relativ gute Erfolgeerzielen, den Roya‐Befall niedriger haltenals in anderen Gebieten. Derzeit laufenvergleichende Untersuchungen, bei denendie Wirkung von verschiedenen Düngern inmehreren Anbaugebieten des Landes do‐kumentiert und untersucht werden.

Vertrocknete Kaffeekirschen Foto: R. Kurz

Flüssigdünger Foto: R.K.
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Unterstützung des Partnerschaftskaffeesfür Kooperativen 2013Damit die hochwertigen Kaffeesorten in Nicaragua erhalten werdenkönnen, ist eine möglichst gute Versorgung der Pflanzen mit Nähr‐stoffen notwendig. Schon im Vorjahr hatte der Partnerschaftskaffeemit der Kooperative La Providencia in Wiwili ein Pilotprojekt zur Her‐stellung von Wurmkompost aus den Resten der Kaffeeernte auf ver‐schiedenen Fincas finanziert (4.000 US‐$). Die ersten Erfahrungenwerden inzwischen ausgewertet, Auch für die kommenden Jahrebleibt die Herstellung von möglichst hochwertigem Dünger in der Ko‐operative wichtig, der Geschäftsführer hat uns um entsprechendeUnterstützung gebeten.
Auch die Kooperative Tier‐ra Nueva ist daran interes‐siert, mit Unterstützungdes Partnerschaftskaffeesihre Kompostproduktion zuverbessern, ein entspre‐chendes Projekt wurde vonder Kooperative angefragt.So bald die konkreten Pla‐nungen vorliegen, kannauch dieses Projekt vomPartnerschaftskaffee fi‐nanziert werden.

Weitere sinnvolle Projekte für die Bauern sind der Aufbau von sog.Solartrocknern für den verarbeiteten Rohkaffee. Die bisher üblicheVariante der Bauern, den Kaffee nach der Nassverarbeitung an derLuft zu trocknen, wird auf Grund des häufigen Regens in der 'Trocken‐zeit' zum Auslaufmodell. Vielen Bauern gelingt es kaum noch, ihrenKaffee zu trocknen. Aber der Kaffee kann relativ schnell in gewächs‐hausähnlichen Folientunneln getrocknet werden. Ein solcher robusterFolientunnel kostet in Nicaragua zur Zeit zwischen 3.000 und 4.000US‐$.
Weitere Projekte, die der Partnerschaftskaffee auf Wunsch der Ko‐operativen 2013 unterstützen wird, sind:
● Bildungsfonds der Kooperative Soppexcca – 6.000 US‐$,

Kompostwürmer La Providencia Foto: R. Kurz
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● Bau eines Kooperativenhauses der Kooperative Guardabarranco mit4.000 US‐$,
● Arbeit der Frauengruppe Estrellas Luminosas bei der KooperativeUCPCO mit 3.000 US‐$.

Übersicht über Projektförderungen 2012Eine der Besonderheiten des Partnerschaftskaffee ist die laufendeFörderung von Entwicklungsprojekten. Der Partnerschaftskaffee zahltzusätzlich zu den über den FairTrade‐Standards liegenden Einkaufs‐preisen für Rohkaffee einen Aufschlag von 1 Euro pro kg verkauftemKaffee für Projekte. Die einzelnen Projekte werden zusammen mitden Kooperativen festgelegt. Einige Kooperativen möchten jedes Jahreine Finanzierung für die selben Projekte. Dazu gehören z.B. der Bil‐dungsfonds bei der Kooperative SOPPEXCCA oder die Arbeit der Frau‐engruppe „Leuchtende Sterne“ in der UCPCO. Andere Kooperativenmöchten die Förderung von wechselnen Aktivitäten. Dazu gehört dieKooperative COSATIN / Tierra Nueva, für die 2012 ein Programm zurAuswahl und zum Testen neuer Produkte (Tee, Kräuter,...) gefördertwurde.

Mitglieder der Kooperative Guardabarrranco Foto: H. Reinke
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Die Kooperative Guardabarranco verkaufte 2012 zum ersten Mal ihrenBio‐Rohkaffee an unsere Importorganisation. Für die Verbesserung dernoch sehr dürftigen Infrastruktur wünschte sich die kleine Basiskoope‐rative mit 43 Mitgliedern die Finanzierung eines Kooperativenhauses.Darin sollen die regelmäßigen Versammlungen der Kooperative statt‐finden, die Anlieferung der Kaffeeernte und die Verwaltung der Ko‐operative soll hier erfolgen. Das Haus soll mit viel Eigenleistung undder Finanzierung des Partnerschaftskaffee errichtet werden. Die ers‐ten Arbeiten dafür wurden schon begonnen.

Die Förderungen von Projekten 2012:

Kaffeehandel 2012Projektförderung und Kaffeehandel fanden im Jahr 2012 in einem sehrschwierigen wirtschaftlichen Umfeld statt. Die sinkendenWeltmarktpreise erlaubten es nicht, unsere besonders hohenEinkaufspreise beim Rohkaffee auf Dollar‐Basis einfach an die Kunden

Kooperative Projekt Betrag

SOPPEXCCA,

Jinotega

Bildungsfonds für die Kinder von

Kaffeebauern (Förderung für

weiterführende Schule und

Universität)

6.000 US-$

La Providencia,

Wiwil i

Laden für Kooperativenmitgl ie-der

und der Aufbau von Anlagen für

die Herstel lung von Wurmkompost

1 .000 US-$

4.000 US-$

UCPCO, San Ju-
an del Rio Coco

Aktivitäten der Frauenorgani-

sation „Leuchtende Sterne“

3.000 US-$

Guardabarranco,

Pueblo Nuevo

Bau eines Kooperativenhauses mit

Büro und Kaffeelager

4.000 US-$

Tierra Nueva,

Boaco

Diversifizierung der Produktion –

Test von Anbau und Vermark-tung

von Tees und Kräutern

6.000 US-$

Projektförderung insgesamt 201 2 24.000 US-$

6



weiterzugeben. Unsere Projektfinan‐zierung mussten wir deshalb zum Teilaus Rücklagen finanzieren und dieVorfinanzierung der Ernte erfordertezusätzliche Privatkredite unsererMitglieder.
Trotz der etwas schwierigenMarktsituation gelang es uns auch2012, die Verkaufsmengen desPartnerschaftskaffee weiter zusteigern. Gegenüber 2011 stieg dieVerkaufsmenge von 16,1 auf 17,6Tonnen Röstkaffee.
Produzentenbesuch 2012Die Einladung von ProduzentInnen ist für den Heidelberger Partner‐schaftskaffee besonders wichtig. So können nicht nur wir bei Projekt‐besuchen einen Eindruck von der Arbeit der Kooperativen gewinnen,sondern auch Sie als Kunden. Um diesen Austausch zu ermöglichen,hatte wir im Herbst 2012 Fatima Ismael, die Geschäftsführerin desKooperativenverbundes SOPPEXCCA, zu einer Rundreise nachDeutschland eingeladen.
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Für Fatima Ismael konn‐ten wir Veranstaltungenin Heidelberg und inmehreren anderenStädten in Deutschlandermöglichen. Und Sieberichtete aufgrund un‐serer Organisation beizwei Kongressen (Nica‐ragua‐Solidarität inWuppertal und FairTra‐de‐Perspektiven in Ber‐lin) über die Arbeitunserer besonders vor‐bildlichen Partner‐Kooperative.
Bei ihren Berichten betonte Fatima Ismael, dass der Faire Handel füreinen stetigen Austausch zwischen Nord und Süd sorgen muss. Nichtdie Vergabe von irgendwelchen Siegeln, sondern die Kommunikationvon Produzenten und Verbrauchern sind nach ihrer Einschätzungwichtig für eine tragfähige Entwicklung, die den Bedürfnissen beiderSeiten nach einem fairen Austausch gerecht wird.

Spenden für die Unterstützung von Kooperativengegen die existenzbedrohenden Folgen des Kaffeerost:
HD Partnerschaftskaffee, Konto Nr. 3551172Sparkasse HD, BLZ: 672 500 20, Stichwort: "Kaffeerost"

Weitere Informationen unter www.partnerschaftskaffee.de

Die Bedeutung von Genossenschaften war das Thema

von Fatima Ismael Foto: H. Reinke
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